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Hat der Kalk . Lekrerverem unter der Ver¬
fassung von Weimar Existenzberechtigung?

Bon Julius Müller, Bonnöorf.
( Referat aul . der Jubiläumskonferenz des Bezirksvereins.

„ Hochschwarzwalö .")

Der so formulierten Frage könnte vielleicht eine kurze Un¬
tersuchung vorausgehen , ob verfassungsmäßig überhaupt ein Leh-
rcrverein existenzberechtigt ist, und diese Untersuchung wäre un¬
ter Hinweis ans Art . 124 der R .B . zu führen , nach welchem alle
Deutschen das Recht haben , zu Zwecken , die den Strafgesetzen
nicht znividerlaufen , Vereine und Gesellschaften zu bilden , so¬
wie auf Art . 180 , der den Beamten noch einmal ausdrücklich die
Bereiuignngsfreiheit gewährleistet . Soweit also der Kath . Leh¬
rerverein „ die Hebun g der Schule und die Förderung des Leb-
rcrstandes " als seine Aufgabe bezeichnet , wird wohl jedermann
die völlige Uebe ''eiustimmuna der Veretnsziele mit den Gedan-
kcugängeu des Weimarer Verfassungswerkes zugeben . Erst wenn
der K .L .B . in 8 2 seiner Satzung „die Pflege des katholischen
Erziekungs - und Bildungsideals " als seine „besondere Aufgabe,,
bezeichnet , daun wird da oder dort die in der Ueberschrift ge¬
stellte Frage akut werben . Um den Wesenskern der ganzen Un-
tc snchnttg herauszuheben , sei die oben genannte „besondere Auf¬
gabe " unseres Vereins mit in die Fragestellung hineingenommen
und bas Thema so gestellt : Beda ^rf esilnter derVerfas -
sung von Weimar in der Schuhe und im Lehrer-
stand noch besonderer Pflege des katholischen
ErziehuiCgs- und B i l d u n g s i d e a ls? So ist die
Frage klarer , und an dieser F -age scheiden sich die Geister ! In
weiten Kreisen , auch der katholischen Lehrerschaft , wird diese
Frage verneint ( Siehe z . B . die zahlenmäßige Verteilung von
Badens Lehrern in den zwei Organisationen des K .L .V . und
B .L .B . ! ) und diese verneinende Haltung könnte unter Hinweis
auf die Weimarer Verfassung etwa so motiviert werden : Zur
Pflege des katholischen Bilönngs - und Erziehungsideals ist im
religiösen Unterricht genügend Gelegenheit geboten , und dieser
Religionsunterricht , sowie seine „Uebereinstimmung mit den
Grundsätzen der betreffenden _ Religionsgemeinschaft " ist im
Artikel 149 der N .V . gesichert. Außerdem ist es im zweiten Ab¬
satz desselben Artikels noch besonders der Willenserklärung der
Erziehungsberechtigten anheimgestellt , ob bas Kind an religiösen

Unterrichtsfächern und an kirchlichen Feiern und Handlungen
teilnehmen soll. Dergestalt ist für Elternhaus und kirchliche Ge¬
meinschaft weitgehend der Boden zur Pflege katholischer Ideale
bereitet , und auch der katholische Lehrer wird aufgrund seiner-
religiösen Ueberzeugung im Rahmen seines Religionsunterrichtes
jenen Bestrebungen gern seine Mitarbeit leiben . Darüber hin¬
aus aber bedarf es für die schulische Gemeinschaft nicht etwa noch
besonderer Pflege katholischer Erziehungsideale , und die Schule
soll sich daher beschränken aus die in Art . 448 der R .B . fest¬
gesetzten Ziele : „Sittliche Bildung , staatsbürgerliche Gesinnung,
persönliche und berufliche Tüchtigkeit im Geiste des deutschen
Volkstums und der Bölkerversöhnung ." Entfällt somit für die
schulische Tätigkeit des Lehrers jegliche konfessionell gebundene
Forderung , so ist auch keinerlei Notwendigkeit einznsehen dafür,
daß man die Pflege der kath . Bilönngs - und Erziehungsideals
eigens zum Programm einer Standesorganisation macht, mit
anderen Worten , der Kath . Lehrerverein bat heute unter ber
freien Verfassung von Weimar keine Existenzberechtigung . Geben
wir uns keiner Täuschung darüber hin , daß diese Argumentie¬
rung für den , der solchen Problemen noch nicht weiter nach-
gegangen ist . etwas Blendendes an sich hat . umso mehr , als sie
mit dem Hinweis auf die so bitter nötige Einheit und Einigkeit
des gesamten Lehrerstanbes und die in der Simultanschule ja
gegebene innige Zusammenarbeit mit Lehrern und Schülern an¬
derer Bekenntnisse gewöhnlich wirkungsvoll in Verbindung ge¬
bracht zu werden pflegt.

Sobald man aber das erste der in Artikel 148 der N .V . be-
zetchneten Schulzielc , nämlich die sittliche Bildung einer gründ¬
lichen Betrachtung unterzieht , so kommt man zu dem Ergebnis,
daß an der oben nmrissenen verneinenden Begründung etwas
nicht stimmt . Maßgebend für die Erläuterung eines in der Ver¬
fassung niedergelegten Begriffs dü ' ften doch zweifelsohne die
Schöpfer des Werkes von Weimar sein , und lassen wir hier bei¬
spielsweise den Prälaten Dr . Mausbach, ein Mitglied der
Nationalversammlung und aktiven Mitgestalter gerade der kul¬
turellen Verfassungsfragen über den Beg - iff der sittlichen Bil¬
dung sprechen so erfahren wir , daß damit die „ innerlichste , höchste
und allgemeinste Vervollkommnung des Charakters " gemeint ist.
Nun erhebt sich für den Katholiken die Frage , ob die innerlichste
und höchste Vervollkommnung des Charakters auf natürlichem
Wege , also unter Ausschaltung übernatürlicher Erziebungs - uns
Bildungsmittel , wie sie uns die kath . Kirche darbietet , erreicht
werden kann ober nicht . „Nun aber trachten viele . . .
diese Vervollkommnung aus der menschlichen
Natur selberzu entwickeln und mit deren Eigen¬
kräften allein zu verwirklichen . Daher fallen
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sie leicht in Irrtum ." Diese Sätzlein aus der Erzie-
hungsenzyklika Pius' XI . vom 31 . Dezember 1929 beantwor¬
ten jene Frage in für uns Katholiken unzweideutigem Sinn.
Uebrigens kommen wir auch über den Weg der Lehre von der
Erbsünde unschwer zur Beantwortung jener Frage , und damit
ist die Feststellung berechtigt , daß wir als katholische Erzieher,
wenn immer wir die innerlichste und höchste Vervollkommnung
des Charakters der uns anvertrauten Jugend erreichen wollen,
uns die Pflege des katholischen Erziebungs - und Bildungsideals
angelegen sein lassen müssen . „Höhepunkt der natür¬
lichen Bildung ist das Seelische — Höhepunkt
des Seelischen ist das Christliche — Höhepunkt
des Christlichen ist das volle katholische Glau¬
bensleben .

" So schreibt der Rembrandtöeutsche Julius
Langbebn in seinem „Geist des Ganzen " und er unterstreicht
damit die oben gezogene Schlußfolgerung . ( Für die weitere Ver¬
tiefung dieser Frage bietet die ganz ausgezeichnete Artikelreihe
von Julius Drechsler in den Nummern 1ö bis 22 unserer Leh-
rcrzeitung eine sehr wertvolle Unterlage .)

Nun kommen wir noch auf einem anderen Wege zur Be¬
jahung der Frage nach der Existenzberechtigung des Kath . Lehrer¬
vereins und zwar über den Artikel . ! ?» der R .V . Hier sein
Wortlaut : „Die Erziehung bas Nachwuchses zur leiblichen , see¬
lischen und gesellschaftlichen Tüchtigkeit ^ ist oberste Pflicht und
natürliches Recht der Eltern . . ." Was aber ist nach

^
katholischer

Auffassung unter seelischer Tüchtigkeit zu verstehen ? Doch zwei¬
fellos die völlige Uebereinstimmung des menschlichen Tun und
Lassens mit dem göttlichen Sittengesetz , oder , um wieder mit
Prälat Dr . Mausbach zu reden , die „geistige und seelische
Vervollkommnung .

" Und in dieser elterlichen Pflicht zur sitt¬
lichen Vervollkommnung des Nachwuchses liegt nicht nur die Be¬
rechtigung , sondern sogar die Notwendigkeit der Existenz einer
Lehrerorganisation begründet , welche die Pflege des kath . Bist
bungs - und Erziehungsideals sich zur Aufgabe setzt, nämlich von
der Seite der konseauent katholischen Elternschaft her betrachtet.
Denn wenn die Neichsverfassnng die Erziehung der Kinder zur
sittlichen Vollkommenheit den Erziehungsberechtigten zur Pflicht
macht , dann können katholische Eltern von der Schule als einem
Hilfsfaktor der elterlichen Erziehung füglich Unterstützung for¬
dern . Diese Unterstützung aber wird , da es sich um die sittliche
Vervollkommnung katholischer Kinder bandelt , nicht ohne katho¬
lische Bildungs - und Erziehungsmittel möglich sein , und deren
rechte Anwendung bedingt ihrerseits wieder die Pflege des katho¬
lischen Bildungs - und Erziehungsideals.

Bei der bisherigen Betrachtung lag der Schwerpunkt der
Untersuchung auf Seiten des Kindes . Nun können wir , um zum
Wesenskern vorzudringen , auch von anderen Positionen ausgehen,
können beispielsweise die gesamte Volksgemeinschaft zum Aus¬
gangspunkt nehmen und die Behauptung aufstellen , der Kath.
Lehrerverein bat dann Existenzberechtigung , wenn seine Arbeit
dem Volk als soziologischem Gebilde zum Nutzen und Segen ge¬
reicht . Das katholische Erziehungs - und Bildungsideal fände im
Bereich der öffentlichen deutschen Volksschule wohl kaum irgend¬
wo besondere Pflege , wenn nicht der Kath . Lehrerverbanö jene
Pflege eigens auf seine Fahne geschrieben hätte . Damit ist ge¬
sagt , daß die Erzieher - und Lebrerkreise , die sich jetzt unter das
Panier bewußt katholischer Bildungsarbeit geschart haben , eben¬
falls in den Strudel der Meinungen , Theorien und Systeme hin¬
eingerissen würden , den beute die pädagogische Welt darstellt.
Nun ist es aber eine unbestrittene Tatsache , daß der konseauent
katholische Volksteil in seiner staatstreucn und volkserhaltendcn
Gesinnung von niemand sich übertreffen läßt , und da diese
katholische Grundhaltung durch die Pflege des katholischen Bil-
dungs - und Erziebungsideals namhafte Kräftezufuhr erhält , so
kommt die Arbeit des Kath . Lebrervereins mittelbar dem Volk als

wertvolles Gut zu eigen , und wir dürfen auch von diesem Ge¬
sichtspunkt aus die Existenzberechtigung des Kath . Lehrervereins
voll anerkennen . Wenn übrigens der Art . 122 der R .V . im Hin¬
blick aus die Volksgesundheit verfügt , daß die Jugend gegen
Ausbeutung sowie gegen sittliche und geistige Verwahrlosung zu
schützen ist , so wird gerade der von kath . Bildungs - und Erzie-
bungsidealeu erfüllte Lehrer jenen Schutz recht wirksam gestalten
können , Sa seine Forderungen stets vom Fundament der göttlichen
Offenbarung unterbaut sind.

Eine weitere interessante Beleuchtung erfährt die zur Be¬
handlung stehende Frage , wenn wir von der weltanschaulichen ^
Gemeinschaft der kath . Kirche ausgehen . Auch ihr hat ja die
Verfassung von Weimar in ihrem Artikel 137 völlige Freiheit
gegeben , sodatz es vielleicht kaum besonderer Hilfskräfte aus
dem Erzieherlager bedürfte , um die Ziele zu erreichen . Allein
wer die Bewegung der Kath . Aktion näher betrachtet , der weiß,
daß gerade die kath . Gestaltung der Lebensauffassung durch Lehre
und Beispiel in früher Jugend mit zu ihren wesentlichen For¬
derungen gehört . Die Kirche verleibt in der instsio canonien
dem Lehrer einen Anteil an dem vom göttlichen Erlöser einge¬
setzten apostolischen Lehramt . Will nun der Lehrer diesen An¬
teil segensreich auszuüben in der Lage sein , b . h . will er seiner
Sendung als Mitarbeiter im Weinberg des Herrn gerecht wer¬
den , dann muß er sich Sie Pflege kath . Bildungsideale angelegen
sein lassen : denn sie , und nicht eine neutrale oder gar kstchen-
feinöliche päd . Richtung , bilden den Unterbau für die religiöse
Erziehung . Wenn irgendwo , dann ist in religiösen Belangen
der Ersatz der verstanbsmäßigen Wissensbildung durch willens¬
betonte Charakterbildung zu fordern , und wenn irgendwo , dann
gilt gerade im Bereich der Jugenderziehung die wichtige Fest¬
stellung , baß zur kath . Lebenshaltung nur binftthren kann , wem
sie selbst unverrückbarer Besitz geworden ist, und daß für katho¬
lische Ideale nur begeistern kann , wer selbst innerlich davon er¬
füllt ist . Jenes Jnnerlicherfülltsein , jene apostolische Tatbereit¬
schaft pflegt und fördert der Lehrer in der zielbewußtcn Arbeit
innerhalb des Kath . Lehrervereins , sodaß derselbe vom Stand¬
punkt der weltanschaulichen Gemeinschaft aus betrachtet nicht nur
als existenzberechtigt , sondern fast als unerläßlich notwendig
bezeichnet werden kann.

Nach all diesen das Thema bejahenden Ausführungen möchte
ich zum Schluß auf einen Zustand Hinweisen , der unter Um¬
ständen Anlaß bietet , dem Kath . Lehro -werem Sie Existenzberech¬
tigung abzusprechen und der dann gegeben ist , wenn der Verein
seiner „besonderen Aufgabe " nicht gerecht wird , wenn sein Wir¬
ken an der Peripherie stehen bleibt , wenn seine volle Namens-
führung nur in der Fassade steht , in der eigentlichen Tätigkeit
aber sowohl „ Katholisch " wie „Lehre ''" in den Hintergrund ge¬
raten . und „Verein " schließlich die Hauptsache darstellt . Denn
von da zu Vereinsmeierei ist nur noch ein ganz kleiner Schritt.
Und nur den „Verein " unter Vernachlässigung seine '- eigentlichen
Aufgaben sehen jene Mitglieder , die sich auf Ueberweistmg des
Vercinsbeitrags besch >" änken , im übrigen aber am Leben und
Weben der beruflichen Gemeinschaft so geringes Interesse zeigen,
daß sie nicht einmal die Veranstaltungen besuchen , von aktiver
Mitarbeit überhaupt nicht zu reden . ( Daß bei dieser Andeutung
Kollegen mit weiten und beschwerlichen Wegen oder kränklicher
Konstitution nicht gemeint sein können , bedarf wohl kaum eines
Hinweises ) . Hier können keine Entschuldigungen gelten . Lediglich
durch Zahlung des Vereinsbeitrags kann ich allenfalls der
passiven Mitgliedschaft bei einem Gesangverein gerecht werden,
nicht aber der Pflege des kath . Bildungs - und Erziehungsiöeals,
die ich durch meine Passivität vielmehr ernstlich gefährde . Die
meisten unserer Ve ' -einszirkel sind zahlenmäßig so klein , daß
jeder fehlende Kollege einen empfindlichen Ausfall darstellt . Da
ist es doch kein Wunder , daß sowohl dem Leiter als den einzelnen
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Glieds ' » einer Konferenz die frohe Arbeitslust vergebt , wenn
sie sehen müssen , daß die Inanspruchnahme durch Muchvereine"
derart geworben ist , daß oft in langen Monaten nicht einmal
2—3 Stunden der beruflichen Gemeinschaft gewidmet werden
können . Richtlinie jedes unserer Mitglieder sollte sein : Nach
Familie und Berns ist die Standesorganisation das Primäre.
Alle anderen Verpflichtungen , seien sie geselliger , politischer,
sportlicher oder musikalischer Natur sollten , wenn es nur irgend
angängig ist , vor der Mitarbeit im Kath . Lebrerverein in den
Hintergrund treten . Diese Forderungen sind nicht zuletzt auch

* zu erbeben aus der Sorge heraus um die Existenzmöglichkeit
unseres Vereins . Wollen wir die jungen Kollegen der neuen
Lehrerbildungsanstalten zum Beitritt in unsere Reihen gewinnen
— und das ist doch auf Jahre hinaus zweifellos eine Existenz¬
frage für den Verein — dann ist nichts notwendiger als ein
reges , frohpulsierendes Leben in unseren Konferenzen und nichts
hinderlicher als geistiger Leerlauf und öde Vereinsmeierei.

Gibt es eine neutrale Sckule?
Diese - Frage untersucht der bekannte Münchner Oberlehrer

Th . Maunz in einem sehr guten und beachtenswerten Artikel
(„Vom Sinn der Neutralität der Schule "

) im August -Heft der
Monatsschrift „Bäuerisches Bilöungswesen ".

Er zeigt einleitend , wie die Pädagogik „ auf der Suche nach
einem neutralen Standpunkt für ihren Unterricht und ihre
ganze Theorie " zur Wissenschaft wurde ; ihre fernere Ent¬
wicklung bewegte sich in der Richtung auf die Unabhängig¬
keit der pädagogischen Wissenschaft von aller Pädagogik , aus
der Eigengesetzlichkett der Bildungsiöee erhoffen viele Pädagogen
einen Standpunkt zu gewinnen , der die Schule für immer gegen
die Ansprüche und Amvttrfe der verschiedenen Interessengruppen
schlitzt .

" Aber , so folgert M . weiter , „die Neutralität einer sol¬
chen Erziehungswissenschaft steht unter denselben Bedingungen
und Beschränkungen wie die einer jeden Kulturwissenschaft . Es
gibt keine .pädagogische Weltanschauung ' . Je nach der bewußten
oder unbewußten Einstellung des Philosophen wird das Mate¬
rial zu anderen Folgerungen und Ergebnissen führen und eine
grundverschiedene Schulpolitik anslösen . " Als geradezu typi¬
sches Beispiel hiefür nennt M . den in den letzten Jahren in der
deutschen und insbesondere bayerischen Lehrerschaft zu beson¬
derer , wenn auch unverdienter Bedeutung gelangten Erziebungs-
philosophen Ernst Krieck, über den er also urteilt : „Ber
aller Wertschätzung seiner hoben geistigen Fähigkeiten und bei'
aller Anerkennung und warmen Zustimmung , die man ein¬
zelnen Teilen seiner Arbeiten nicht versagen kann , muß man
doch das Ganze als ungeeignet für eine allgemein gültige Theo¬
rie der Bildung ablehnen . Die einseitige rationalistische und
liberalistische Perspektive tut dem Ganzen Gewalt an . I»
seinen s ch u l p o l i t i s ch; e n Bekenntnissen zeigt
Krieck , daß er nicht der über den P arteten steh¬
ende Gelehrte ist , der nach einer zeitgemäßen
.B i l d u » g s th e o r i e strebt , sondern ein leiden¬
schaftlicher Kämpfer für seine Weltanschau¬
ung . Soviel Haß und Ungerechtigkeit gegen den
Katholizismus und sein Oberhaupt findet
man selten in einem für Schulmänner geschrie¬
benen Buch aufgebäuft wie hier. Und dieser Agitator
fü .' den Kulturkampf sollte ein ausgehender Stern der neutralen
Erziehungswissenschaft werden !"

Nachdem also die Autonomie der Wissenschaft dem Jugend¬
bildner keine sichere Grundlage gibt , auf der sich die erwünschte
und erstrebte Unantastbarkeit und Neutralität der modernen

! Schule aufbauen ließe , sucht man das Heil und die Rettung
lim modernen Staat. Dieser , als fast alleiniger Schulunter¬

nehmer einerseits und als überkonfessionelle Interessengemein¬
schaft anderseits , könne in seinen Schulen eigentlich gar nicht
anders als neutral sein , „neutrale Bildung " vermitteln lassen.

„Aber "
, fährt M . fort , „jeder Staat ist nicht Staat schlechthin,

sondern er ist ein bestimmter Staat . Der Volksstaat ist Aus¬
druck des Mehrheitswillens im Volke . Die Mehrheit bestimmt
den Geist des Staates und in besonderer Weise den Geist der

Schule . . . Die Deckung hinter den Staat macht die Schule und

die Lehrer nicht neutral gegnüber allen Gemeinschaften , denen
die Eltern zugebören . Die Schule bleibt ein Kampffelö der Par¬

teien . Wie stellt sie sich selbst zu den politischen Parteien ? Die

Schule darf nicht im Dienste einer bestimmten Partei stehen , in¬

dem sie bewußt ein Parteiprogramm vertritt und andere Par¬

teien bekämpft . . . Der Lehrer ist nicht Agitator für eine be¬

stimmte Partei und darf nicht dulden , daß sich in seiner Schule

Parteizellen bilden .
" Es kann somit auch der Staat nicht die

neutrale Schule schassen.

Und doch stehen sich Schule und Staat und politische Partei

nicht zusammenhanglos gegenüber . „Das Band zwischen Schule

und Partei heißt Wertleben. Die Schule beurteilt und pflegt

Werte und greift damit unmittelbar in den Jdeenkreis der Par¬

teien ein . Werte sind das Element der Schule . . Aller Unter¬

richt ist wertbetont .
" Damit ergibt sich von selbst die Frage

nach Ser Rangordnung der Werte , die schlechthin als oas
Problem aller Erziehung gelten kann . Mit dieser Frage aber
betritt die Erziehungsschule ein Gebiet , das als ureigenste
Domäne von den religiösen Gemeinschaften verwal¬
tet wird , auf dem die kirchlichen Verbände ihre Ansprüche stellen
und auch lebensnotwendig geltend machen müssen. Diesen
Ansprüchen suchen sich Schule und Lehrer durch den Hinweis
auf die „Erziehung zur Volksgemeinschaft , zur Volkseinheit "

z .r
entziehen , indem sie die nach Bekenntnissen getrennte Schule der
Zerreißung dieser Volkseinheit zeihen , weil sie vor allem das
Trennende und Gegensätzliche in den Vordergrund stelle . Di:
neutrale Gemeinschaftsschule soll die Kluft im deut¬
schen Volke überbrücken helfen , indem sie das „gemeinsame
deutsche Kulturgut " als Bildungszentrum zugrundelegt und die
religiöse Unterweisung und Erziehung den religiösen Gemein¬
schaften überläßt . Aber , so urteilt M . weiter , „eine wertneu¬
trale Erziehungsschule ist ein Widerspruch in sich . Weltanschau¬
lich neutral wird die Schule auch nicht dadurch , daß sie sich nicht
auf das Weltbild und die Wertrangordnung einer der bestehen¬
den Religionen einstellt . . . . Was der einen Weltanschauung
das Heiligste und Ehrwürdigste , was ihr der Höchstwert und der
Urgrund aller Werte ist , das gilt der anderen als Torheit , als
Onelle alles Uebels . . . Die Verschiedenheit der Wertung des

„Kulturgutes " ie nach dem grundgelegten Weltbild und de:
Wertordnung einer Weltanschauung schmelzt das „gemeinsame'
Kulturgut so zusammen , daß man damit eine Erziehungsschule
nicht versorgen kann . Mathematik , Naturwissenschaft , Sport
und Technik allein geben keinen hinreichenden Stoff zur Men-
schenbildung . In dieser angeblich neutralen Ge¬
meinschaftsschule herrscht entweder die Welt¬
anschauung der regierenden Partei oder des
Zeitgeistes oder des Lehrers ."

Man hat die Unmöglichkeit dsr Weltanschauungsschule und
damit auch der Bekenntnisschule dadurch zu „ beweisen " versucht,
daß man auf die geradezu ungeheuerlichen Konseauenzen hin-
wies , die das Weltanschauuugsprinzip auf dem Gebiet der
Schule Hervorbringen müsse : Wohin käme das deutsche Schul¬
wesen , wenn man jeder Weltanschauungsgruppe gestatten würde,
für sich eigene Schulen zu errichten ? ! Mit dankenswerter Offen¬
heit und Freimütigkeit weist M . solche Art von „Äonscauenz"
in die ihr gebührenden Schranken , wenn er sagt : „Einer Welt¬
anschauung , die den Klassenkampf und den gewaltsamen Umsturz
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des Staates und der geltenden Wertordnung vertritt , wird kem
Volk besondere Schulen zugesteben. Man kann Religio¬
nen , die den bestehenden Staat und die Kultur
anfge,b -aut haben und ihn aufrecht erhalten,
nicht auf gleiche Stufe stellen mit politischen
Organisationen , die rein weltliche Ziele verfolgen und
nicht zum transzendenten Urgunö aller Werte Vordringen. Wo
aber solche Weltanschauungen tatsächlich in einem Volke zur
Herrschaft gelangen, da verschwinden alsbald die Reden und
Taten für eine neutrale Schule ; die Schule wird alsbald zur
ausschließlichen Bekenntnisschule der herrschenden Klasse ; sie
wird Klassen - oder Parteischule . Wirkliche Neutralität der
Schule ist unmöglich . . . Die Forderung : die Schule darf ihre
Schüler nicht weltanschaulich festlegen, kommt aus einer rela¬
tivistischen Einstellung , läßt sich aber tatsächlich nirgends ver¬
wirklichen, wo man wirklich erziehen und nicht bloß zivilisieren
will ."

Die Anhänger der sogen , neutralen Gemeinschaftsschule
suchen sich gegen den Vorwurf einer religionsfeindlichen , kultur¬
kämpferischen Tendenz in der Regel mit dem Hinweis zu ver¬
teidigen , daß sie ja den Neligionsgesellschaften das Recht auf Er¬
teilung bekenntnismäbigen Religionsunterrichts auch in ihrer
Schule einräumen wollen. Sie verkennen damit jedoch, wie M-
sehr treffend sagt, das eigentliche Wesen jeder wirklichen Welt¬
anschauung und Weltanschauungsschule : „Erziebungs-
schule ist mehr als neutraler Unterricht ; sie ist
Leben ans einem Glauben . . . . Pädagogische
Iöealschuleist die Bekenntnisschule , der Er¬
zieherberuf ist ein W « ltan s Hauu ng s b e ru f .

"
Aus diesen Erkenntnissen heraus kommt Maunz zu der

Schlußfolgerung : „Wer ehrlich nach Neutralität der Schule
sucht, erstrebt den Schulfrieden . Dieser kann aber in Deutsch¬
land nicht erreicht werben , durch eine sog. neutrale , einheitliche
Staatsschule . Als beste Lösung erscheint auch von
diesem erstrebenswerten Ziele aus die be¬
kenn t n i s m ä tz t g getrennte Staatsschule . Sie
allein verhindert die von mancher Seite so
sehr gefürchtete „K i r ch e n s ch u l e ", die allerdings eme
weitgehende Auflösung unseres Schulwesens mtt sich brächte."

„Katholische Lebrerzeitung " 27, 1930.

KatkoliMer Lelirerverband und Neulekrer.
Unsere Zeit trägt die tvpischen Merkmale der Ucbergangs-

epoche zu deutlich , als Sah man die ihr eigentümlichen Züge
ausdrücklich noch zeichnen müßte . Auf allen Gebieten menschen¬
möglicher Auseinandersetzungen tritt der Krisencharakter in
schärfsten Umrissen in die Erscheinung. Nur bas bat Aussicht,
vor dem geschichtlich bedeutsamen Gerichtstag der prüfenden Ge¬
genwart zu bestehen und in eine bessere Zukunft kraftvoll hin-
einzuwachfen, was mit dem Gewicht und der Wucht wesenhaften
Wertes in überzeitlicher Herkunft verankert ist.

Zeit der Wende bedeutet Zeit säkularen Generationsum-
fchlags , die Zukunft ist unterwegs im Aufbruch der jungen Ge¬
schlechter. Auch unseren Verband wird der Gestaltungswille
des Zuknnftsdranges allmählich stärker bewegen. Aber er
wird seine Grundlagen keinen Augenblick zu erschüttern ver¬
möge» . Tenn ihm leuchtet als leitende Idee das von katho¬
lischer , d . h . zeitenüberspannender Weltanschauung bestimmte
Verufsethos , das sich nicht wandelt und doch zugleich für jede
Situation verpflichtet. Es kommt nur darauf an daß diese Idee
die Nebelwand allzu eintägiger Sorgen in strahlender Mächtig¬
keit durchbricht. Das freilich ist Bedingung , ist unsere Aufgabe,
soll uns nicht vor der Zukunft bange werden . Gewerkschaft¬

liche Deformierung und aus diesseitlicher Aengstlichkeit geborene
Tagesfron würden den Niedergang des Katholischen Lehrerver¬
bandes bedeuten. Und es will scheinen , als dürften wir in der
Diagnose unserer gegenwärtigen Verbanössituation nicht allzu
optimistisch sein. Vielmehr scheint die Stunde dringlichst eine
mannhafte Selbsterkenntnis und weitgreifenöe ZLelbesinnung
zu verlangen . Denn was nutzt die sicherst verankerte Grund¬
idee , wenn wir vor ihrer fordernden Verpflichtung versagen!
Nichts wäre verkehrter , als aus der Gewißheit weltanschaulicher
Geborgenheit sich in die Ruhe saturierter Zufriedenheit einzu-
wiegeu. Geistigkeit will über die bloße Defensive hinaus zur <
Eroberung . Wenn etwas die heraufkommenöen jungen Lehrer-
generationen — das gilt für die Lehrer alter und neuer Ord¬
nung — zukünftig von unserem Verbände innerlich und äußer¬
lich fernbalten könnte, dann wäre es keineswegs die ragende
Leittdee: vielmehr hätten dann die Träger des Verbandes inso¬fern versagt , als sie die konstituierenden ideellen Werte nicht
leuchtend genug herausgestellt batten , die sie in unserer Zeit des
tleberganges als Erbe der Vergangenheit in die Zukunft weiter¬
zureichen haben. Um nicht mißverstanden zu werden : Hier
wird noch kein Versagen konstatiert , sondern lediglich vor einer
potentiellen Verschuldung gewarnt.

Diese Andeutungen allgemeinen Charakters wollen den An¬
stoß zum Verständnis für eine Verbandseinrichtung besondererArt geben , die für die nächste Zukunft bedeutungsvoll werden
kann. Die Volksschule (und damit die Lehrerschaft) ist vom Um¬
bruch der Zeit stark berührt worden . Am deutlichsten manife¬
stiert sich der Umschlag in der Neuordnung der Lehrerbildung
Wenngleich noch nicht in allen Ländern die hochschulmäßiae
Ausbildung praktisch durchgefttürt ist . so ist doch kein Zweifel
möglich , daß diese Form allein zukiinftsträchtig ist. Die Lehrer-
organsationeu werden also ihren Nachwuchs allmählich immer
stärker aus den Reihen hochschulmäßig vvrgebilöeter Kollegen
erhalten müssen . Ans dieser Einsicht gilt es auch für unser»
Verband die Konseauenz zu ziehen . Es kann hier nicht bre .C
ansgeftthrt werden , aus welchen Gründen das Nachrücken :n
den Verband sich nicht ganz reibungslos automatisch vollzieht
(Vergl . meinen Bonner Vortrag , abgedruckt in „Schulpolitik und
Schulrecht" in Nr . 9 vom 27. Febr . 1930 , Beilage zur „Päda¬
gogischen Post " .)

Betont sei jedoch, daß die Eingliederung der Neuleb- 1
rer sorgsamster Pflege bedarf . Diese Notwendigkeit hat die/
Verbandsleitung klar erkannt . Sie richtete zur bewußten Be/
treuung der hier vorliegenden Aufgaben aus Grund einer ord¬
nungsmäßigen Wahl in den einzelnen Verbanösinstanzen eigene
Vertretungen der akademisch vorgebildeteu Lehrer ein . Um die
ersten Verhandlungen haben sich auf Seiten des Verbandes be¬
sonders die Herren Lcifert -Bonn , Topp -Duisburg und I . Klein-
Köln verdient gemacht . Der gegenwärtige Stand der Dinge >st i
folgender : Im Provinzialverband Rheinland , der naturgemäß /
innerhalb Preußens die größte Zahl akademisch vorgebildeter
Lehrer als Mitglieder zählt , gehört Lehrer H. Alt (Köln, Ma-
tcrnusstr . 28 ) dem Bonner Arbeitsausschuß für Lehrerbildungs¬
fragen an : Lehrer W . Theunissen (Düsseldorf, Wchrhabn 13 ) ist
im Ausschuß für Besoldungsfragen vertreten , und Lehrer B.
Bosch (Bonn , Nittershansstr . 18) ist Mitglied des Sozialpäda-
gogischen Ausschusses . Diese drei Herren bilden ihrerseits den
Ausschuß der akademisch vorgebildeten Lehrer . Lehrer W . Vcr-
hoeven (Bochum 7 , Bruchstr . 24) gehört dem Lehrerbildungs
ausschuß des Gesamtverbandes an . Durch ihn ergänzt , über¬
nimmt der Ausschuß vorläufig zugleich die Funktionen des end¬
gültig noch zu bildenden Ausschusses der akademisch vorgebilde¬
ten Lehrer für den Gcsamtverband . Ter Obmann ( Bosch -Bonn)
ist als solcher Mitglied des Provinzialvorstandes Rheinland und
wird nach Bedarf auch zu den Sitzungen ^ es Vorstandes der
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Preußischen Abteilung ( Berlin ) und des Geschäftsfübrenden
Ausschusses des Gesamtverbandes biuzugezvgeu.

Der Aussch uß siebt seine bedeutsamste und vordringlichste
Aufgabe in derHiroerung her neuen Lehrerbildung . Er glaubt,
in besonderein Maße Anspruch auf Gehör zu haben , da er nicht
nit '.' gns bi löungs - und standespolitischen Erwägungen postuliert,
sondern vor allem von einer positiv - kritisch eingestellten Beurtei¬
lung des augenblicklichen Standes der Lehrerbildung ausgebt,
wie ihn die von ihm vertretenen Verbandsmitglieder am eige¬
nen Leibe erlebt haben . Die allgemeine Aufgabe sieht er in dem

> Ausbau der Pädagogischen Akademien zu wissenschaftlich voll¬
wertigen Hochschulen für Pädagogik auf weltanschaulich ge-
sicherter Grundlage . Damit erklärt er sich g egen die Versuche,
die Lehrerausbildung in Preiißen an die Universitäten zu ver¬
legen . Er ^ bitter alle Verbandsstellen nnö Ortsvereine , diesen
fragen in noch höherem Maße als bisher ihre betonte und
ständige Aufmerksamkeit zuzuwenöen . Von der Verbanöspresse
wird erwartet , daß sie sich durch Information bei den zustän¬
digen Stellen auf dem lausenden halte und die Lehrerschaft im
Lande orientiere . Die Diskussion über diesen Fragenbereich
möge man durch planmäßige Anregung wachhalten und durch
Heranziehung kompetenter Fachleute beben . Im übrigen be¬
kundet der Ausschuß sein Interesse an den jährlich , stattfinden¬
den ^Konferenzen der Studentenschaften der Pädagogischen Aka¬
demien und deren Arbeiten . Er erwartet , daß sich schon bei der
nächsten Konferenz eine Zusammenarbeit zwischen Studenten¬
schaften und ordnungsmäßig bestellten Vertretern der akademisch
vorgebilöeten Lehrer ermöglichen läßt , und zwar solcherweise,
daß die bereits im Amt befindlichen Kommilitonen lmit den
Erfahrungen in der praktischen Berufsarbeit ) gleichberechtigt an
der Beratung und Beschlußfassung über Fragen der Lehrerans-
bilönng teilnehmen.

i
Nicht minder wichtig scheint dem Ausschuß die bewußte

Pflege der Zusammenarbeit von alt - und neuansgebilüeter Leh¬
rerschaft . Er möchte , daß in dem Verhältnis der beiden Grup¬
pen zueinander stärker das Einende betont und gepflegt werde.
Nicht die verschiedene Herkunft sollte im Vordergründe stehen,
sondern die gemeinsame Aufgabe . Der ältere , erfahrene Lehrer
möge von dem jungen Akademieabsolventen nicht mehr erwar¬
ten , als man gerechter - und billigerweise von einem Anfänger
verlangen kann . Er habe Verständnis für seine Nöte und Sor¬
gen . Torheit sehe man nicht unbedingt auf das Konto der Aus-
bildnngsstättc . Ungerechtfertigte Verallgemeinerung bleibt auch
in diesem Betracht eine Sünde gegen verpflichtende Logik . Sach¬
lich nehme man offen Stellung und trage durch begründete , po¬
sitive Vorschläge zum Ausbau des ansbanbeöürftigen Anfangs
bei . Vom Lehrer neuer Ordnung erwarten wir , daß er in
seinem älteren Kollegen den Wegbereiter einer begonnenen
Lehrerausbildung achte und so des Dankes eingedenk bleibe , den
er der älteren Lchrergeneration schuldet . — In diesem Zusam¬
menhang muß der Not der Junglehrer gedacht werden . Der
Ausschuß wird alles baransetzen , was in seinen Kräften steht,
damit das offenbare Unrecht , das Tausenden unserer Kollegen
zugefügt wird , bald ein Ende findet . Wir sind der Meinung,
daß die nene Lehrerbildung nicht weiter mit der Verkümmerung
und Verzweiflung junger Menschen belastet werden darf , die
lange genug ihre Bereitschaft , für die Volksgemeinschaft per¬
sönlich harte Opfer zu bringen , durch die Tat erwiesen haben.
In Verbindung mit de» übrigen Verbandsinstanzen werden
wir uns bemühen , die unglückseligen Folgen , die sich trotz beider¬
seitigen guten Willens in dem Verhältnis von jungen Lehrern
alter nnd neuer Ordnung bemerkbar machen , in ihren Wirkun¬
gen möglichst abzuschwächen.

Selbstverständlich ist eigentlich unsere Zielsetzung , für di?
Idee des K . L. V . möglichst alle Absolventen der kath . Akade¬

mien zu gewinnen . Wir hoffen dies zu erreichen durch unsere
sichtbare Mitwirkung an der Verbandsarbeit . Im übrigen wer¬
ben wir Bedacht darauf legen , die Studenten der Pädagogischen
Akademien mit der Idee und den Aufgaben unseres Verbandes
vertrant zu machen . Das beste Mittel für die Gewinnung mög¬
lichst aller kath . jungen Lehrer sehen wir jedoch in der persön¬
lichen Werbung unserer Einzelmitglieder draußen im Land ? .
Wir bitten alle Ortsvereine , neu ins Amt tretende junge Lehrer
zu ihren Veranstaltungen und zur Mitgliedschaft drtnglichst ein¬
zuladen . Der Unausweichlichkeit unserer Verbanösidee wird sich
kaum jemand , der aus ganzem Herzen kath . Lehrer ist , ent¬
ziehen können.

Es ist im Interesse der Sache dringend geboten , Sie Ver¬
tretungen der Neulehrer im Verband aus ?,» bauen . Es gilt,
den jeweils auftretenden Bedürfnissen rechtzeitig gerecht zu
werden . U . E . wäre es notwendig , daß wie im rheinischen so
auch in den übrigen Zweigverbänden besondere Ausschüsse be¬
stellt würden . Das gilt zunächst für Preußen . Im übrigen
würden wir es begrüßen , wenn auch in den Zmeigverbänöen
derjenigen außerpreußischen Länder , die ihre Lehrerbildung
hochschulmäßig erneuert haben , eigene Vertretungen der Neu¬
lehrer eingerichtet würden . Der Ausschuß der akademisch vor¬
gebildeten Lehrer für den Gesamtverband wäre bann endgültig
zu bilden aus Vertretern der Ausschüsse der Zweigverbänöe.
Wir stellen diese Gedanken zur Diskussion und bitten die Ver¬
bandsinstanzen , dort , wo sich ein entsprechendes Bedürfnis zeigt,
ihrer Verwirklichung näher zu treten . Zugleich bitten wir alle
Neulehrer , in den Fragen , die mit der neuen Lehrerbildung und
der durch sie geschaffenen Situation Zusammenhängen , sich
nötigenfalls an die oben mitgetetlten Vertretungen zu wenden.

Zum Schluß sei noch dem hier und da gewiß auftretenden
Bedenken begegnet , durch die Einrichtung besonderer Vertre¬
tungen für die Nenlehrer liege die Gefahr nabe , daß innerhalb
des Verbandes sich so etwas wie ein besonderer Verein für die
Lehrer neuer Ordnung entwickle . Dazu ist zunächst festzuhalten,
daß die Vertretungen der Neulehrer nur in Verbindung mit
den übrigen Vcrbandsinstanzen handeln und verhandeln . Weiter
sei hier klar heransgestellt , daß sie nur Uebergangscharakter
haben . Jede Verabsolutierung oder Isolierung wäre sinnlos.
Die besondere Vertretung der Neulehrer erfüllt ihre Aufgabe
darin , daß sie sich selbst überflüssig zu machen sucht und sich
schließlich aufhebt.

Bernhard Bosch.

Rundfckau.
Das zweite Vierteljahrsbest des Instituts in Münster ist

erschienen . Es wird wieder viel Freude und Förderung an den
Schreibtisch bringen . In diesem Heste geht es um Fragen der
Sexualpädagogik . Wir finden unter den Mitarbeitern zu unse¬
rer Freude den Namen Rudolf Allers -Wien . Er erscheint auch
unter den Mitarbeitern der „Stimmen der Zeit "

, was wohl von
einem Laien verdient sein will . Weitesten Kreisen ist dieser
Name durch das Werk „Das Werden der sittlichen Person " ( Ver¬
lag Herder , Jreiburg ) bekannt geworden . Die Lektorenkonferenz
der deutschen Ordensgenossenschaften bat ihn auf der diesjährigen
Tagung in Arnsberg mit der Leitung eines Kurses über Charak¬
terologie betraut . Darum dürfen wir uns doppelt darüber
freuen , daß er durch seine Mitarbeit in der Zeitschrift des In¬
stituts auch in unseren Kreis eintritt . Seine Hörer aus den
Karlsruher Vorträgen und die Leser seines Werkes werden diese
Feststellung gewiß unterschreiben . Auch die anderen Beiträge,
Berichte und Besprechungen sind für uns von hohem Werte . Des¬
halb wünschen wir dem Heste frohes Studium . Es ist ein Stück
Lehrerfortbildung . Durch Weitergabe an unsere Studenten an
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bereiten und zeigen , wie sehr uns Lehrerfortbildung Herzens¬
angelegenheit ist. Die gute Sache an sich und der innere Wert
der Hefte machen sie auch zur Empfehlung in akademischen
Kreisen wohl geeignet.

Cboralkurs für Chorleiter in Ossenburg . Im Rahmen der
Hauptversammlung des Verbandes kath . Kirchenmusiker fand vom
24. bis 27. September in Offenburg ein Cboralkurs statt , der
von ca . siebzig Chorleitern der Erzdiözese Frei bürg besucht
war . Die Leitung lag in den Händen des bekannten Beuroner
Paters Fidelius Böser, der es in ausgezeichneter Weise
verstand , Verständnis und Liebe für den Choral zu wecken.
Seine feinsinnigen Ausführungen , denen Humoa und Satire eine
natürliche und unaufdringliche Würze gaben , begegneten aller¬
seits größtem Interesse . Man weiß nicht , was man mehr an
dieser hohen asketischen Gestalt bewundern soll , das umfassende
Wissen des Musikhistorikers oder die ganze ichabstrahierende Art
und Weise des Gebens und Sichgebens des Musikpädagogen und
Künstlers . Sicher hatten alle Teilnehmer einen großen Gewinn,
der dann wieder den Kirchenchören in Stadt und Land zugute
kommen wird . Als Abschluß des Kurses fand am Samstag Abend
in der Dreifaltigkeitskirche eine musikalische Andacht statt , bei der
neben der Speyrer Domfestmesse von Joseph Haas verschie¬
dene Choralproben in mustergiltiger Weise dargeboten wurden.
Direktor Franz Philipp wirkte in bekannt meisterhafter
Art an der Orgel mit . Man darf der Leitung des Kirchenmusiker¬
verbandes Dank wissen für das Zustandekommen dieses Kurses,
der einen groben Schritt weiter bedeutet in der künstlerischen
Revision des katholischen Kirchengesanges . St . K.

Uatecketischc Arbeitsgemeinschaften . Es wäre wohl eine
schöne Aufgabe unserer Freunde , an den Zentren , wo Zusammen¬
kunft von Geistlichen und Laien leichter stattfinöen können , ein¬
mal die Frage der Bildung katechetischer Arbeitsgemeinschaften
anzuregen . Wir verhehlen uns die Schwierigkeiten nicht , die
der Bildung solcher Gruppen eutgegenstehen . Aber wir glauben
doch auch , daß cs Verhältnisse gibt , wo sich solche Gemeinschaften
schon bilden ließen . Karlsruhe hat schon eine solche, die ganz
schönes Leben zeigt , schließlich kommt es ja nicht auf die Zahl
der Teilnehmer an , sondern auf den Arbeitswillen und die Ar¬
beitsfreude . Je schwerer die Arbeit gerade im und für den Re¬
ligionsunterricht wird , desto wertvoller wäre eine gegenseitige
Förderung der Arbeit.

Neubau der Pädagogische » Akademie in Bon » . Ueber die
Grundsteinlegung berichtet die „Köln . Volkszeitnng "

. Sie fand
statt unter Beteiligung der Negierung , der Stadt , dar katholischen
Geistlichkeit und des katholischen Lehrervereins . Die Weibe des
Steines nahm Dechant Monsignore Hinsenkamp vor . Er führte
in der Einleitungsvredigt aus , die kirchliche Weihe des Steines
solle dartun daß das neue Gebäude für die Zukunft des deutschen
Volkes von allergrößtem Bedeutung sein werde und den Wunsch
bekunden , daß auch die neue Lehrergenerativn die gleiche religiöse
Tiefe und dieielbe Verbundenheit mit der Kirche haben möge wie
die alte.

Der Direktor der Akademie , Professor Dr . Raed er¬
setz ei dt, verlas die in de» Grundstein einzufügende Ur-
kund e . Sie enthält nach der üblichen Einleitung folgende Sätze:

Tiefe Einsicht , daß der Lehrer , soll er in Wahrheit der Ge¬
meinschaft diene » , ein feuervoller Geistesträger sein müsse,
der in Schollen unauslöschlich wurzelt und an den Sternen
sich ewig entzündet , mannhafte Entschlossenheit auch in einer
unaussprechlich trüben Gegenwart sich zu dem Geschlecht be¬
kennt , das aus dem Dunkel ins Helle strebt , und die ernst¬
hafte Zuversicht , nichts könnte Söhnen und Enkeln verloren

gehen , was ein Volk der Zukunft opfergemut darreicht , dies
wahrlich , o Nachwelt , sind die Hoffnungen und Gesinnungen,
auf deren Gnindfeste wie zu bauen getrost sind , unser Werk
dauern soll und ruhen , solange dieser geweihte Stein im
Schoß der Erde dauern und ruhen wird.

Rundfunkarbeitsgemeinschaft deutscher Katholiken . Das ist
nicht etwa ein neuer Verein sondern was der Name sagt , eine
Arbeitsgemeinschaft , die ihre Beachtung dem allerneuesten Nach¬
richtenmittel schenkt, das bereits auch eine große volksväöago-
aische Bedeutung erlangt bat . Darum wollen die Katholiken ^nicht tatenlos seiner Entwicklung zusehen , sondern Mitarbeiten,
daß es der hohen Bedeutung auch immer gerecht wird . Die Zen¬
tralstelle der Gemeinschaft befindet sich in Köln , Dagobertstraße
im Hause des Zentralbildungsausschusses der deutschen Katho¬
liken . An der Spitze steht kein geringerer als der Direktor
des eben genannten Werkes , den viele unserer Freunde von der
Arbeitsgemeinschaft bei P . Muckermann auf dem Freiburger
Katholikentage kennen . Diejenigen unter uns , die sich besonders
den Nundfunkfragen widmen , werden sich gewiß näher für diese
Arbeit interessieren und vielleicht sogar Lust haben , tätig mitzu¬
wirken . Wir haben ja auch schon manche Freude in den eigenen
Reihen durch den Funk gehabt , als er uns die Kenntnis von Wer¬
ken unserer Freunde vermittelte . Katholisch sein heißt lebendigen
Anteil nehmen an den Fragen unserer Zeit und Stellung dazu
nehmen nach den heiligen und festen Grundsätzen unserer heiligen
Kirche.

Mitteilungen.
Lichtbild -Dienst der Reichszentrale für Heimatdienst.

(Siehe Amtsblatt Nr . 4/1930 Nr . N 980)
Die Landesabteilnng Baden in Karlsruhe , Erbprinzen¬straße 31 , versendet z . Zt . ihre neuen Lichtbtldverzeichnisfe , ausdenen ersichtlich ist, daß folgende neue Serien erschienen sind:HD 311 „Deutschlands Ernäbrungswirtfchaft " 45 Bild . m . TextHD 31,II „Landwirtschaftlicher Fortschritt " 45 Bild . m . TextHD 42 „ Wirtschaft und Technik " 50 Bilder mit TextHD 43 „Der deutsche Reichstag " 60 Bilder mit TextHD 44 „Der Rhein ist frei ! " 40 Bilder mit TextHD 45 „Das deutsche Volk " ( Wachstum soziale
Schichtung , bernfl . Aufbau ) 50 Bilder mit TextHD 46 „Deutsche Knlturleistungen im Ausland " 40 Bildermit Text

HD 47 „Not und Rettung des deutschen Ostens 40 Bild . m . TextHD 48 „Die Frau im Leben der Gegenwart " 50 Bild . m . TextHD 49 „Das Siedlungswerk im deutschen Osten " 40 Bildermit Text.
Die Lichtbildverzeichnisse können von der Landesabteilungkostenlos angefordert werden . Der Verleih preis pro Ser »esamt Vortragstext beträgt nur 3 Mark zuzüglich Portokosten.Die Serien sind auch als Bildbänder mit Text für je 50Pfennige durch die Landesabteilung zu beziehen . Svnderkata-log über Hunderte von verkäuflichen Bildbändern steht zur Ver¬fügung . Die Landesabteilnng vermittelt außerdem den Verleibund Verkauf beim Deutschen Lichtbild -Dienst in Berlin und ge¬währt auf die Verleibvreise einen Rabatt von 30 Prozent . DieSerien des D . L. D . sind ebenfalls aus dem Lichtbildkatalog der

Landesabteiluna ersichtlich.

Bibelwissenschaftlicher Kurs im Hl . Land betr.
Der Herr Minister des Kultus und Unterrichts hat muSchreiben vom 10. Oktober 1930 Nr . B 43 860 nachstehendes andie Bereinsleitung mitgeteilt:
„Den mir mitgeteilten Herren wird zum Zwecke der Teilnähme an dem in der Zeit vom 24. März 1931 bis 19 . April1931 vorgesehenen bibelwissenschaftlichen Kurse im bl . Lande dererforderliche Urlaub vom 24 .- 28. März und vom 14.—18. April '

erteilt werden unter der Voraussetzung , daß dadurch keine er¬heblichen Störungen des Unterrichts und der Staatskasse keinebesondere Kosten entstehen . Tie Teilnehmer an dem Kursewollen veranlaßt werden , s . Z . ihre Urlaubsgesuche unter An - ^gäbe der Art der Mitversehnng ihres Unterrichtes auf dem ge ^ordneten Dienstwege noch vorzulegen . J .B . : gez. Armbruster ." M
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Aus den Konferenzen.
Konferenz Heidielberg . Kollege Drechsler berichtete in

einem außerordentlich lehrreichen Vortrag über bas holländische
Schulwesen, das er während seines Ferienaufenthaltes tu
Holland kennen gelernt batte . Fm ersten Teil seines Referates
sprach er über die äußere Gestaltung des Schulwesens , über
Lehrerbildung , Rechte des Lehrers und Schulaufsicht. Fn ein¬
gehender Weise würdigte Herr Drechsler dann die kath . Schule
in Holland . Fm holländischen Schulwesen herrscht Freiheit . Fn
hundertjährigem Kampfe wurde diese erworben . Die Entwick
lung der kath . Schule war organisch , und daher ist sie eine wirk¬
liche Erziebungsschule, eine Beltanschauungsschule , in der enge

> iVerbundenheit herrscht zwischen Kind, Lehrer und Eltern , ja der
ganzen Gemeinde. Feöem Lehrer steht es frei , sich an eine
Weltanschauungsschule zu melden. Nur solche Lehrer sind an
diesen Schulen tätig , die auch wirklich aus ihrer Weltanschauung
heraus lehren und erziehen. Die Struktur der freien Schule ist
dieselbe wie die der öffentlichen , aber die Substanz ist eine
andere . Katholisches Leben durchflutet sie , wie uns Herr Drechs¬
ler an einer Reihe von Beispielen nachwies. Einen tiefen Ein¬
druck auf uns Zuhörer hinterließ besonders dieser Teil des
Referates . Werden auch wir einmal eine solche Lebensschule
bekommen ? Eine solche Schulart läßt sich nicht von heute auf
morgen rein äußerlich einführen . Die wahre kath . Schule muß
aus dem kath . Volkstum berauswachsen, muß erkämpft werden
durch Opfer , wie uns der geschichtliche Rückblick lehrt , den Herr
Drechsler aufgrund seines Studiums der Literatur über bas
kath . Schulwesen Hollands uns gab. — Der Vortrag unseres
Konferenzmitglieöes sei an dieser Stelle auch anderen Kon¬
ferenzen , besonders unseren Nachbarkonferenzen, bestens em¬
pfohlen. Herr Drechsler ist sicher gerne dazu bereit . Seine
Erlebnisse geben uns einen weit besseren Einblick in das viel-
umstrittene holländische Schulwesen, als wir ihn durch Bücher
erhalten können.

Bückerlrsär . .
Gottesminnc . Gebete des Mittelalters von O . Karrer . 16".

296 Seiten und 24 Bilder in Kupfertiefdruck. Leinen Mk . 4 .— .
Verlag „Ars sacra " Fosef Müller , München 43 , Friedrichstr . 43.

Wieder ein neues , köstliches Büchlein in der Reihe der be
liebten „Ars s a c r a-G eb e t b ü che r "

, enthaltend die tägl.
Gebete, Meß - , Beicht- und Kommunionandachten , Gebete für die
Festtage des Kirchenjahres usw . , eine Sammlung edelsten GiUes
ans den glanbensfrohen Fahrhunderten des Mittelalters . Des
Herausgebers Einleitung ist zugleich Anleitung zum rechten Ge¬
brauch und Verständnis . Wer jemand eine besondere Freude
machen möchte , schenke auch einmal eines dieser wundervollen
Ars - sacra -Gebetbttcher.

Taae mit Gott . Von P . Beda Nägele O . Carm . D . 8° 428
Seiten Tert und 48 Knvfertiefüruckb' lder . Ganzleinen Mk . 3.60.
Verlag „Ars sacra " Fosef Müller . München 43 . Friedrichstr . 48.

Das Büchlein ist besonders geschrieben für Menschen , die in
angestrengiem Berufe leben mit der Sehnsucht nach religiöser
Vertiefung und Verinnerlichung . Für jeden Tag des Fabres
bietet es einen religiösen Gedanken, der Anregung gibt für ein
kurzes, besinnliches Nachdenken und der dann untertags „nach¬
klingen soll wie eine liebe Melodie"

. Ein Führer zu wahrer
Freude in einer freudlosen Zeit.

Weitzel , Wilhelm , Tompräbendar und Domorganist in
Freibnrg i . Br . Führer durch die kath . Kirchenmusik der Ge¬
genwart . Zweiter Teil , umfassend hauptsächlich die kirchen¬
musikalische Literatur von 4820 bis 4930 . Herder . Geheftet und
beschnitten 4 80 Mk.

Der erste Teil erschien 4924 . Er ist im ganzen deutschen
Sprachgebiet und auch im Auslande bei den Kirchenchorleitern
als sehr brauchbarer Berater verbreitet und geschätzt. Von
vielen Seiten wurde eine Fortsetzung als „dringend notwendig"
bezeichnet . Darum werben die Chorregenten diesen zweiten
Teil freudig begrüßen.

Friedr . Wittber . Zeichenwundcr. Das Zeichnen für das
Kind und mit dem Kinde . Mit 00 Tafeln , davon vier in far¬
bigem Kunstdruck. Leipzig . Dürr ' sche Buchhandlung . 4 .80 Mk.

Das Buch behandelt den Zeichenvorgang streng kind - und
entwicklungsgemäß : immer wird vom KindersKema ausge¬
gangen , das dann in mannigfacher Weise verändert wird und
weiterentwickelt werden soll . Das Buch ist ein zuverlässiger
Führer für alle , die mit Kindern zu tun haben. Besonders in I
der Hand der Mutter wird es wertvolle Dienste leisten.

Dr . Erich Schröbler , Bezirksschulrat zu Zwickau i . S . ) Vom
Bild zum Wort . Eine Sprachschule für die Grundschule in zwei
Heften. Mit Bilüschmuck von Walter Geiger . Leipzig 4929 . Fu-
liuS Klinkhardt . Feöes Heft —.80 RM.

Eine bestimmte Zahl von Bildern und Erzählungen bilden
be » Grundstoff des Unterrichts . Aus ihnen werden die sprach¬
lichen Uebungeu gewonnen. Fertige Regeln werden in Lied¬
form eingeprägt . Ter Vorzug des Büchleins liegt darin , daß
die Beschränkung des Uebungsstoffes einen geschlossenen Sprach¬
unterricht ermöglicht.

Paul Kutzia , Natur wisseuschaftl . Streifzttge in Oberschlesien.
Verlag Ferö . Hirt in Breslau.

Bandausgabc . Mit 74 Abbildungen . 4934 . 208 S . Ganzl.
geb . 4 .50 Mk.

Ausgabe in Heften. 4 . Heft : Aus der Vogelwelt. Mit 30
Abbildungen . 76 S . Kart . 4 .50 Mk . 2 . Heft : Von der Fagd
und vom Wild . Mit 48 Abbldgn. 60 S . Kart . 4 .40 Mk . 3 . Heft:
Verkannte Freunde und Feinde des Menschen . Mit 44 Abb . 40
Seit . Kart . 75 Pfg . 4 . Heft : Kleintierzucht . 9 Abbildungen.
32 S . Kart . 65 Pfg.

Als Schneidrrlehrling und Student von Peter Rosegger.
Der Fugend da . gebracht von Willi . Müller -Rüdersdorf . Mit
Bildern von Fritz Eggers . Leipzig 4930 L . Staackmann. 3.50 M.

Das Bändchen enthält eine gute Auswahl der Schriften
Roseggers , die seinen Aufstieg der Fugend nabebringen können.

Konferenzanzeigen.
Konferenz Jagstgau. Am Mittwoch, den 30. Okto¬

ber ist in Windischbuch unsere Jubiläum s - Konferenz.
Um recht viele Beiträge zu dieser wichtigen Tagung und voll¬
zähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird dringend gebeten.

Mit Gruß Eberhard.
Konferenz Taubergau. Samstag , den 25. Oktober,

nachmittags 3 Uhr im „Sternen " in Lauda Festkonferenz aus
Anlaß des 25jährigen Bestehens des Kath . Lehrervereins Baden.
Das Erscheinen aller Konferenzmitglieder ist Ehrensache . Die
Damen des Kath. Lehrerinnenvereins sind ebenfalls eingelaben.
Gäste sind herzlich willkommen. Heim.

Konferenz Odenwald. Am Samstag , den 25. Okto¬
ber , nachmittags iz Uhr tagt die Konferenz Odenwald zur Jubi¬
läumsfeier unseres Vereines im „Roß " in Buchen . Die Mit¬
glieder und deren Angehörigen werden dazu freundlichst einge¬
laden und gebeten , die Feier musikalisch und poetisch zu um¬
rahmen . Anträge zur nächsten Dienststellenausschußsitzung
mögen vorbereitet werden.

Mit freundlichem Gruß A . Ehrmann.
Bezirkskonfeaenz Heidelberg. Samstag , den

8. November, 3.45 Uhr , Konferenz im Nebenzimmer des Bauer.
Hofes. Tagesordnung : 4 . Referat über das Werk „Ringen der
Gegenwart " von E. Przpvasa 8 . 4. , Herr Faulhaber . 2. Ver¬
schiedenes . (Sehr wichtig !) Es ladet freundlichst ein

Scherzinger.
Konferenz Bruchsal. Die Konferenz Bruchsal tagt

am Samstag, den 25 . Oktober, nachmittags halb 3 Uhr im
Gasthaus zum „Wolf"

. Aus der Tagesordnung stehen : 4 . Stand
der Schriftreform i .Kollege Karolus - Brnchsall . Da die Schrift¬
frage beute im Brennpunkt des Interesses steht , und der Name
des Referenten für eine gediegene, fachkundige Aufklärung
bürgt , bitte ich die Mitglieder um vollzähliges Erscheinen!
Punkt 2 : Verschiedenes. Gäste willkommen. Vollmer.

Konferenz Rastat t - M urgtal. Samstag , 25 . Okt„
3 Uhr in Rastatt in der Gewerbeschule (Nähe Bahnhof) Augu-
stinnsgedenkfeicr in Verbindung mit dem Kath. Lebrerinnen-
vcrein . Bortrag mit Lichtbildern : „Auf den Spuren des bl.
Augustinus " von Hochw. Herrn Professor Schächtele.

Nach dem Vortrag gemütliches Beisammensein im Schloß¬
hotel. F Fllig.

Achern - Biibl und Offenburg. Unsere gemeinsame
I n b i l ä u m s k o n f e r e n r findet am Samstag , den 25.
Oktober, nachm . 3 Uhr im „Engel " zu Sasbach statt. Unser Lan-
desvorsitzender, Herr Studienrat Geierbaas , wird uns durch
seine Anwesenheit beehren. Vollzählige Beteiligung ist also
Ehrenpflicht ! — Gäste sind herzlich willkommen.

Schimpf. — Hügle.
dl6 . Postauto ab Achern Bahnhof 44 .45 Uhr : Sasbach Lenö.

Anstalt an 44.28 Uhr.
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Bezirkskonferenz O b e r r ü e i n . ( Säckingeii - Walds-
hut . ) Unsere nächste Tagung findet am Samstag , 25. Okt . , nach¬
mittags 2 Uhr im Katli . Gesellenbaus Waldshnt ( Roter Saal)
statt . Referat : 25 Jahre Katbol . Lebrerverein Baden . Drin¬
gender Aussprache wegen bitte ich um vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder . Meder.

Konferenz Schönau. Am 8. November , mittags 2 Uhr
treffen wir uns zur Festkonferenz in Geschwend . Tages¬
ordnung : 1 . Vortrag einiger Orgelstücke auf der neuen Orgel in
der Kirche zu Geschwend . 2. 25 Jahre Kath . Lebrerverein
(Weckerle , Todtnau ) . 3. Jubiläumsspende . 4. Verschiedenes.

F . Lederer.
Bezirkskonferenz Neustaiöt (Hochschwarzwald ) .Unsere Oktoberzusammenkirnft findet statt am Samstag , den 25.

Okt ., nachm . 3 Uür ( wenn irgend möglich pünktlich ! ) im „Jäger¬
haus " in Neustadt . Sie soll der Methode des Lesens gewidmet
sein , und es ist gelungen , als Referenten Herrn Artur Kern-
Freiburg zu gewinnen , den Verfasser des bei Herder nächstbem
erscheinenden Buches : „Ist unsere Lesemethode richtig ?" Bur-
kurzen Einführung in die Grundgedanken des Referats sei aufden Artikel von O . Tritschler verwiesen , der in Nr . 39 unserer
Lehrerzeitung veröffentlicht ist . Um vollzähliges Erscheinen
wirb gebeten . Damen des Kath . Lehrerinnenvereins , sowie Gäste
herzl . willkommen . Mebrenbach , Schriftführer.

Konferenz der Baar. Am Samstag , den 8. Novem¬
ber , nachmittags 3 Uhr , findet im „Bttrgerstüble " zu Donau-
eschingen unsere nächste Zusammenkunft statt . Tagesordnung:
4 . Vortrag : „Pius XI . über die Jugenderziehung .

" 2. Aussprache.
3. Verschiedenes . Holderied.

Hegau Konferenz. Am Samstag , den 25 . Oktober,
nachmittags 3 Uln im Babnboshotel Brodhag Festkonferenz zur
Feier des 25jährigen Bestehens des kath . Lehrervereins in
Baben . Die Festrede hält Herr Hauptlebrer Sauter in Hattin¬
gen . Herr Hauptlebrer Knapp in Leipferdingen wird Gedichte
vertragen , die von dem Gründer des Vereins , dem verstorbenen
Hauptlehrer Berberich verfaßt worden sind . Das Ganze wird
umrahmt von Gesangs - und Musikvorträgen . Die Frauen mit-
bringen , damit es auch eine Familienkonferenz gibt.

A. Albicker.
L i n z g a u - K o n f e r e n z . Samstag , den 8. November,

nachmittags 3 Ubr in der Winzerstube zum „Becher " in Meers¬
burg F e st k o n f e r e n z aus Anlaß des 25jährigen Bestehens
des Kath . Lebrervereins gemeinsam mit der Konferenz Kon¬
stanz . Die Mitglieder mit ihren Angehörigen werden zu zahl
reichem Besuch eingeladen ; auch Gäste sind herzl . willkommen.
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Weihnachtsaufführungen.
Weihnachtsauff . ( von liter . Wert , Gem tstiese , anziehender
Handlung und leichter Aufführungsmöglichkeit ) für Schule
und Verein (auch Ausfuhr , für d. ganz Kleinen ) , von uns
kommen . Zusendung ohne Nachn -, falls etwas behalten
u . das Porto getragen wird . Sie können in Ruhe wählen.
Katalog umsonst.

Krlbe -Berlag, Berlin I>. 113 , Schivelbelnerstc . 3
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junge Kollege

unseres Vereins
wünscht sich eine liebe¬
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(Frl . , 25 Z . alt , blond .)
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Pension Waldhof
bet Themar t Thür.

Rubige Lage im Wa .de. Liege¬
halle . Beste Berpfleoung (vier
Mahlzeiten ). 5 Mark täglich.

Die Kuranstalten

Lehmrade d Mölln( Lbg .)
Mtresomn

Lehmrade d Mölln( Lbg .)
kuren die beste Grundlage für
Erholung und Arische im Beruf.
Pension von RMk . 5 — an.
Das ganze Jahr geöffnet.
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